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UoMifche HleSerficht.
Polenvorlage und Vereinsgesetz find den Polen

arg auf die Nerven gefallen. Sogar denen in Oesterreich,
die doch wahrlich bester täten, sich um ihre eigenen Ange¬
legenheiten zu kümmern. Schon am Tag vor der Ein¬
bringung der Polenvorlage im preußischen Landtag erklärte
der Obmann des Polenklubs des österreichischen Landtags,
Professor Glombinski. in einer gemeinsamen Sitzung des
Klubs und der polnischen Volkspartet, daß er an geeigneter
Stelle in Preußen Protest gegen die Ostmarkenvorlage er¬
hoben habe, und am Donnerstag richtete er, entsprechend
einem Beschluß jener Sitzung im österreichischen Abgeord¬
netenhaus schwere Anklagen gegen die Regierungen Preußens
und des Reichs. U. a. nannte er den Sprachparagraphen
im Vereinsgesetz und die beantragte Verleihung des Ent¬
eignungsrechts an die preußische Anfiedlungskommisston Be¬
stimmungen, die in der Geschichte eines Kulturvolkes uner¬
hört seien, und der gesamten Zivilisation ins Gesicht schlügen.
Zum Schluß gab er der Uederzeugung Ausdruck, daß ein
solches Vorgehen im Reich und in Preußen die Grundlagen
des Bündnisses zwischen Deutschland und Oesterreich er¬
schüttern müsse, und er richtete die Anfrage an den Präsi¬
denten, ob er gewillt sei, diesen Anfichten der Polen an ge¬
eigneter Stelle Ausdruck zu verleihen. Nicht sehr taktvoll
antwortete der Präsident des Abgeordnetenhauses auf diese
Ausfälle, die Stelle, von welcher er spreche, verbiete ihm,
sein persönliches Urteil über die fraglichen Maßnahmen zum
Ausdruck zu bringen. Er halte aber dafür, daß der öster¬
reichische Ministerpräsident verpflichtet sei, sich mit dieser
Angelegenheit zu befassen, und empfehle eine Interpellation.
Anderer Ansicht war der Redner der Deutschen, der gegen
die Besprechung der Angelegenheit protestierte, da sie eine
Verletzung der Geschäftsordnung darstelle. Es sei unerhört,
daß sich das österreichische Parlament, in dem anarchische
Zustände herrschen, in die wohlgeordneten Verhältnisse in
Deutschland einmischten. Die guten Beziehungen zwischen
Oesterreich und Deutschland müßten durch derartige Vorgänge
leiden. Außerdem sollten dir österreichischen Pole» vor der
eigenen Tür kehren, sie machten es mit den Ruthenen nicht
anders, als Preußen mit den Polen. Nunmehr bedauerte
auch der Präsident den Mißbrauch der Geschäftsordnung,
womit er jedoch seine ersten Ausführungen nicht wieder gut
machen konnte. Diese haben in Regierungs kreisen ernstlich
verstimmt.

Die frauzöfisrhe Kammer hat die Regierung in
einer Resolution ausgefordert, möglichst bald einen Gesetz¬
entwurf über die Origanisation der Kriegsmarine vorzulegen.
In der Debatte hierüber und über den Marine-Etat wurde
auf die Notwendigkeit hingewiesen, auf dem schnellsten Weg
Schiffe zu bauen, da die letzten Jahre erwiesen hätten, daß
die französische Marine wohl in die Notwendigkeit versetzt
werden könnte, mit irgendeiner fremden Marine zu kämpfen.
Außerdem wurde auf die Flottenanstrengungen Deutschlands
hingewiesen.

Neue marokkanische Bauden haben die algerische
Grenze überschritten und Plünderungen begangen. In Oran
find bereits mehrere 100 Flüchtlinge aus Nemour und
anderen gefährdeteu Orten etngetroffen. Die Beni Snassen
haben starken Zuzug erhalten, man erwartet ein neues ernstes
Gefecht mit ihnen. Ausgedehnte französische Truppenbeweg¬
ungen sind in vollem Gang. Zu Paris hatten Clömenceau,
Pichon und Picquart eingehende Besprechungen über die neu¬
entstandene Lage. Kriegsmiuister Picquart teilt hierbei mit,
daß er der Truppenleitung in Afrika volle Freiheit über¬
lassen habe. — Mehrere französische Blätter melden, daß
Sultan Abdul Afis sich bemühe, eine Aussöhnung mit seinem
Bruder Mulay Hafid herbeizuführen. Die Niederlagen seiner
Truppen scheinen ihn also bedenklich gemacht zu haben. —
Nach Feststellungen im französischen Senat wird das marok¬
kanische Abenteuer bis Ende des Jahres den französischen
Etat mit einer nicht vorgesehenen Ausgabe von sechs Mil¬
lionen Frank belastet haben.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 30. Nov.
Etat.
Wiemer (frs. Vp.) freut sich, daß der Reichskanzler

so entschieden der Legendenbildung über die Auflösung ent-
gegengetreten sei. Der Abgeordnete Bebel prophezeihe schon
wieder den raschen Verfall des Blocks und sage, die Rechte
und das Zentrum würden sich sehr bald wieder finden. Was
von den Prophezethungen des Herrn Bebel zu halten, sei,
hätten ihm ja wieder die Wahlen gezeigt. Für die Finanz¬
lage wolle das Zentrum ohne Verantwortung sein, aber die
vier Milliarden Schulden seien doch nicht erst seit der Auf¬
lösung entstanden, sondern in der Zeit , wo das Zentrum
hervorragend ausschlaggebend gewesen fei. Uebrigens solle
mau die Ungunst der Finanzlage doch auch nicht übertreiben.
Dagegen, daß direkte Reichssteuern der Verfassung wider¬
sprächen, lege er Verwahrung ein. Bei Beratung der Ver¬
fassung sci ein Antrag, das Reich auf indirekte Steuern zu
beschränken, vielmehr ausdrücklich abgelehnt worden. Ernst¬
haft komme jetzt für uns in Betracht, ob nicht die Erbschafts¬
steuer auf Deszendenten und Ehegatten auszudehnen sei,
ferner Reform der Matrikular-Beiträge und Aufhebung der
Branntweinsteuer-Liebesgaben und endlich direkte Steuern.
Nicht diese sondern vielmehr indirekte Steuern seien Schritt¬
macher der Sozialdemokratie. (Ruf: Sehr richtig). Seine
Kommission habe ferner stets nach dem Grundsätze gehandelt:
die besten Waffen für das Landheer und das beste Schiff
für die Flotte find grade gut genug. Darnach würden
seine Freunde auch jetzt im Interesse unserer Wehrhaftigkeit
handeln. Die gestrigen Aeußerungen des Kriegsministers
hätten manches Geranne zerstört, aber in den Fällen Lynar
und Hohenau erscheine ihm das Militär-Kabinett doch nicht
ganz vorwurfsfrei. Die Reise des Kaiserpaares nach Eng¬
land und die Aufnahme dort erfüllten auch seine Freunde
mit Genugtuung. Aber man solle sich da vor Enttäuschungen

hüten. Entscheidend für das Leben der Völker seien die
realen Interessen.

Reichskanzler Fürst Bülow. Im Mittelpunkt der
Erörterungen stehe der Block. Alle Waffen seien gegen ihn
geschwungen worden und zwar seit der ersten Stunde fernes
Bestehens. Er verkenne die Schwierigkeiten für den Block
ja keineswegs. Die Hauptschwierigkeit liege darin, daß es
allen Parteien schwer falle, sich in die neue Lage zu finden.
Der Kanzler gibt dann seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
auch die preußischen Fragen den Block keineswegs zu sprengen
brauchten. Man müsse sich nur klar machen, daß das
Land sonst geschädigt werde. Nötig sei nur, daß die Block¬
parteien in allen großen Fragen zusammenhielteu. Dabei
könnten die einzelnen Parteien in grundsätzlichen Fragen
doch ihren eigenen Weg gehen, so auch in untergeordneten
Fragen. Vor allem sollten die Blockparteien aber aufhören,
wenn einmal eine Differenz etntrete, gleich von dem Verfall
des Blocks zu sprechen. Das habe ich, so fährt der Kanzler
fort, erklärt, daß ich festhalten werde an unserer bewährten
Wirtschaftspolitik. Ich habe ferner die Fortsetzung einer
gesunden Sozialpolitik angekündigt. Ich habe auch gesagt,
daß ich für angemessen halte ein Entgegenkommen
gegenüber den liberalen Anschauungen. Nun Vereins¬
gesetz und Börsengesetz sind Ihnen ja bereits zugegangen.
Ersteres Gesetz entspricht, wie ich glaube den liberalen
Anforderungen, hält aber zugleich die Schranken inne,
welche die Aufrechterhaltung der Staatsgewalt erfordern
und das zweite Gesetz bringt gleichfalls, wenn es auch das
Verbot des Terminhandels in Getreide aufrecht erhalte,
die von ihnen ersehnte Reform. Ich glaube, mit etwas
gutem Willen werden diese beiden Gesetze zum Abschluß ge¬
bracht werden können. Die Zusage der Aufbesserung der
Beamteugehälter soll eingebracht werden. Die Vorlage
wird Ihnen bald zugehen. Auf sozialem Gebiet wird wei¬
ter gearbeitet werden. Weiter werde auch ein Gesetz über
die Arbeitskammern bald erscheinen. Er zweifelt nicht da¬
ran, daß alle Forderungen für die Wehrkraft des Reiches
einheitlich von allen bürgerlichen Parteien angenommen
werden, hofft aber auch auf Bereitstellung von Mitteln zur
Deckung des Defizits. Er gibt zu, diese Aufgabe sei über¬
aus schwierig, ernst und kritisch, aber das hohe Haus werde
sich der Pflicht, die Finanzen des Reiches auf eine gesunde
Grundlage zu stellen, nicht entziehen. Auch auf dem Ge¬
biete der Rechtspflege halte er Reformen für dringend nö¬
tig. Die Rohheitsdelikte müßten schärfer bestraft werden.
Fragen, deren Beantwortung vor Gericht schmerzlich und
peinlich seien, dürften nicht ohne Not gestellt werden. Der
Gerichtssaal dürfe nicht zur Folterkammer werden. Not¬
wendig sei eine Eindämmung der in den großen Städten
hochgekommenen Schmutzpreffe, die nur vom Skandal lebe.
Die Vorarbeiten der Reform von Strafrecht und Strafpro¬
zeß würden beschleunigt. Der Strafvollzug solle verbessert
werden in erster Linie in Bezug auf die jugendlichen Per¬
sonen. Zum Schluß wiederholt der Kanzler, die Blockpo¬
litik verlange auch von den Liberalen keine reaktionären
Anwandlungen. Die Bahn ist frei, so schließt er, ich habe
alles getan, um sie frei zu machen. Jetzt ist es an den

W<rter und Sohn
vonA. Supper . (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Er setzte sich an den Tisch, wo eine Oelampel bräunt«

rin uraltes qualmendes Ding, das die Luft der niedere
Stube dick und übelriechend machte, den offenen Fenster
zum Trotz. Schweigend, die braunen, knochigen Hände au
dem Tisch gefaltet, schaute er hinüber zu seines Vater
Liegerstatt. Das graumelierte Haar fiel ihm aus die Stirne
d« große, bartlose Mund war ein wenig geöffnet, schar
und gesaunt blickten die tiefliegendm Augen.
^ „Michele." murmelte jetzt der Kranke, „Michele, mach''
Fensterle uf!"

„'s ischt offe', Vatter," antwortete leise der Soh«
derM den gleichen Wunsch heute abend schon so oft di
gleiche Antwort gegeben hatte.
^ „Michele," klang?s nach einer Weile, morge mueß'<
Jörgles Krautg'hackt werde."

„Jo, jo," brummte der Bue am Tisch, und er lies
kein Auge von dem Alten.

Das Atmen wurde schwerer. Dann und wann klan,
eS wie ein Röcheln, dem daun ein kurzer Husten folgte.

„Michele, e wmg Milch wenn der mer gebe rätstH
Der Sohn stand schwerfällig vom Tisch auf und holt

die Mich. Langsam trug er sie daher, langsam und unge

schickt reichte er sie dem Alten, der ein weniges verschüttete-
„Schad' drum!" sagte er mühsam.
Es war, als finke der Kranke jetzt in Schlaf. Schnar¬

chende, kurze Laute kamen vom Bett herüber. Der Bue
saß wieder am Tisch. Den Kopf hatte er jetzt aufgestützt.
So starrte er vor sich hin auf die schmierige Tischplatte,
auf der halbverbrannte Motten und Mücklein ringS um die
Ampel lagen.

's sell wär' 's sell wär' !" (das wäre), murmelte er
ein paarmal vor sich hin, als wundere er sich über etwas
ganz Unglaubliches. Da rührte sich der Alte drüben wieder.

„Michele," sagte er. „'S Pfrommers Hannes wurd
schö' schelte', wenni 'm sei' Gerst' net schneide' hilf."

„I schneid' se scho', Vatter," murmelte der am Tisch.
„Und'em Gemme muß mer Gülle führe."
„Sell tuet's uo' ," vertröstet der Bue.
Wieder ward's mäuschenstill in der Stube. Aber

draußen in der schwarzen, schwülen Nacht hörte man den
Wind auswachen, der vor einem Wetter hergeht.

Der hagere Mann am Tisch hatte auf einmal eine
große Unruhe in sich. Es war heute eine ganz andere
Nacht als sonst. Es schien ihm, als müsse er irgend etwas
tun, irgendwie in den Lauf der Dinge eiugreifeu.

„Vatter," sagte er, „so't denn net d'r Doktor noch
Euch gucke?" .

Der Alte stützt sich fast rasch in seinen Kiffen auf.
„Was schwätzst au'," gab er vorwurfsvoll zurück,

„morge tst's doch net Mittwoch."

Der am Tisch senkte dev Kopf. Freilich, nur Mitt¬
wochs kam ja der Doktor ins abgelegene Dorf. Aber dann
fiel ihm doch wieder etwas ein. „Ha weißtd', zus' Schulze
Johannes Weib ist 'r doch au e mol beid'r Nacht komme."

Der Alte lachte auf, so gut es ging. „Bin i e Kem-
bettere*)? ha, ha." Und dann wurde er ernst, hob die
welke, lederartige Hand und murmelte: „Bei mei'm Weib,
Michele und bei dei'mWeib, wer tsch denn do 'komme? —
Narr, e' Doktor bei d'r Nacht, des 'scht nix für de arme
Leut!"

Der Sohn schwieg und starrte vor sich hin. Er mochte
einsehen, wie töricht sein Plan gewesen war.

„Vater," sagte er dann nach einer langen Zeit, „oder
solli' am End' de Pfarrer hole' ?"

Der Alte schien erst nicht zu hören. Schwer atmend
lag er da, dann hustete er ein paarmal und murmelte: „Noi
weger, Michele! laß 'n schloss, de Pfarrer, 'r mueß sich
au untertags ploge genueg."

Meder wurde es still. Der Bue ließ die Hände sinken,
als sei er mit allem guten Rat zu Ende, und der Alte
schlummerte. Ein ferner Blitz leuchtete auf hinter dem
Dach des Backhauses, und die Blätter des nahen Nuß¬
baumes rauschten stärker im anschwellenden Wind.

Langsam schritt jetzt der Sohn über den lautknirschenden
Stubensand an seines Vaters Bett. Er wußte nicht, was
er eigentlich da wollte. Er war's nur so gewöhnt, immer
au des Alten Sette zu sein. Tagsüber bei der Arbeit tu

') Kindbetterin.



Blockparteien , zu zeigen, was fie können . Wenn fie ver¬
ständig und verträglich find , dann wird Ms in Deutschland
eine Zeit friedlicher Arbeit bevorstehen . (Beifall ) .

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt zum Fall Ahlefeld,
daß der Streit des Admirals mit einem Schiffsbaumeister
gütlich auf Veraulaffung des Kaisers beigelegt worden sei.
Nur wegen der Form einer Beschwerde sei gegen den Admi¬
ral entschieden worden . Warum er Ms seinen Verdienst
verzichtet habe , wisse er nicht.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt md Saud.

Nagold , S. Dezember.

Au da- Telephouuetz find hier neu angeschlofseu
worden : Gustav Heller , gemischtes Warengeschäft , Ruf¬
nummer 84 ; Wilhelm Holzinger , Zahntechniker , Ruf¬
nummer 88 ; Schwarzwälder Lederkohlen - und
Härtemittelwerke . G . m . b. H ., Langestr . 509 (Kontor)
und am Steinberg 529 (Fabrik ), Rufnummer 86

—t. Altensteig , 2. Dez. Am Andreasfeiertag fand
unter dem Vorsitz von Schull . Gehring eine Vollversamm¬
lung des Schwarzwaldbienenzüchtervereins im Gast¬
haus zur Linde statt . Hauptgegenstände der Besprechung
waren : Ein - und Auswinterung der Völker uud Haft¬
pflichtversicherung der Mitglieder , für ihre Bienen . Es wurde
der Beschluß gefaßt , dm Verein insgesamt mit 550 Völkem
bei der Internationalen Versicherungsgesellschaft in Wien
zu versichern und die Prämie MS der Veretnskaffe zu be¬
streiten . Die Versammlung war gut besucht.

—t. Altensteig , 2. Dez. Gegenwärtig werden von
Händlern aus Stuttgart und Karlsruhe größere Quanti¬
täten von Weibnachtsbäumen von Privatwaldbefitzern
Ms dm Nachbarorten aufgekauft . Die Preise pro Bäum¬
chen stellen sich am Verkaufsort auf 20 — 50

* Bollmaringeu , 3. Dez. In einer Volksvereins¬
versammlung wurde mitgeteilt , daß Kaplan Glück zum
Geschäftsführer des Vereins aufgestellt sei; weiter daß die
„Horber Chronik " von Neujahr ab unter dem Titel:
„Schwarzwälder Volksblatt " erscheinen werde und daß
es Ehrensache Md Pflicht jedes treuen und gutgesinnten
Katholiken des Bezirkes Horb und weiterer Umgebung sei,
diese Zeitung zu bestellen und zu halten.

Stuttgart , 2. Dez. Wie wir hören, wird sich der
König  aus Einladung des Großherzogs von Mecklenburg.
Strelitz Mitte Dez . zu mehrtägigem Jagdaufenthalt nach
Neustrelitz begeben.

r . Stuttgart , 30 . Nov . Feier deS Ivvjährigeu
Besteheus deS Württbg . Laudjägerkorps . Aus
Anlaß der Gründungsfeier ist eine von Oberstleutnant Wiest
verfaßte Festschrift erschienen, der folgendes entnommen
ist : Durch Generalverorduung vom 11 . Sept . 1807 hat
König Friedrich , nachdem durch die Erweiterung seines
Landes das Bedürfnis wirksamer allgemeiner Anstalten zur
Befestigung der öffentlichen Sicherheit fühlbarer geworden
war , die Errichtung eines eigenen Landreuterkorps unge¬
ordnet . Am 1. Dez . 1807 trat das Korps unter dem
Befehl des Majors von Beulwitz in der Stärke von 3
Offizieren , 1 Quartiermeister , 8 Unteroffizieren , 130 Mann
und 138 Pferden in Hohenheim zusammen . Am 6 . Juni
1811 befahl der König die vollständige Umwandlung des
Korps , das am 25 . Juni unter dem Namen Königliche
Gendarmerie in Stuttgart zusammentrat . Nach dem Re¬
gierungsantritt König Wilhelms I . bekam die Gendarmerie
eine neue Uniform , bestehend in einem bis fast an die Knie
reichenden , dunkelblauen Rock mit Gürtel , Verschluß mit
Haften uud Haken , Kragen - und Aermelaufschläge und dunkel¬
blauen Beinkleidern . Nach Kgl . Verordnung vom 26 . März
1823 hatte das bisherige Gendarmeriekorps den Namen
Landjägerkorps zu führen . Das Hungerjahr 1847 und die
Revolutionsjahre 1848/49 stellten hohe Anforderungen an

Feld md Acker, nachts in dem Doppelbett , das jetzt der
Vater allein brauchte . (Fortsetzung folgt ) .

Unsere Dorsktrche«
DLL

Wir haben in deutschen Landen Kleinodien der Bau¬
kunst, die viele von uns nicht kennen uud haben fie doch
jahraus , jahrein vor Augen . Ich « eine unsere lieben , alten,
köstlichen Dorskirchen . — Wie , die alten , einfachen Kirchen
ohne Schmuck, ohne einen geschichtlichen Stil , die nicht go¬
tisch, nicht romantisch find , sollen Kleinodien sein ? Ja , und
gerade weil fie so einfach find , ohne Schmuck und Zier , weil
sie weder gotisch noch romantisch sein wollen , darum find
fie so köstlich für den , der Auge und Herz der schlichten
Schönheit öffnet.

Ich will nicht den geschichtlichen Stilarten ihre Schön¬
heit absprecheu . O nein ! Alle romantischen und gotischen
Kirchen , die in der Zeit erbaut wurden , als diese Baustile
entstanden und sich auswuchsen , reden eine gewaltige , Herz
und Gemüt ergreifende Sprache zu uns . Aber verachtet
»m der gewaltigen Dome willen nicht unsere lieben Dorf¬
kirchen. Sie haben ihre eigene Schönheit . Welcher echte
Mustkfteund würde die köstlichen, einfältigen Volkslieder
gering schätzen, weil es Oratorien gibt ? So ists auch mit
den Kirchen . Solch eine schlichte Dorskirche ist wie ein
inniges Volkslied , ungekünstelt und einfältig . Die großen
romanischen Md gotischen Dome aber find den kunstvollen
Oratorien gleich.

au die Besonnenheit , Ruhe und den Taft der Landjäger.
Nach dem Regierungsantritt des Königs Karl bekam das
Landjägerkorpsseine neue Uniform . 1872 gelangte die Uniform
nach preußischem Muster zur Einführung . Durch K.Verordnuna
vom 27 . Septt 1879 find die Landjäger zu HilfSbeamtm der
Staatsanwaltschaft bestellt worden . Damit ist das Arbeits¬
feld der Landjäger in bedeutendem Maße erweitert worden.
Der Stand des Korps beträgt heute 4 Offiziere und 601
Mann . Die Landjäger derzeitig auf 65 Haupt - und 348
Nebenstellen im Lande verteilt , haben im Jahre 1906 9287
Festnahmen vorgenommen und 80970 Anzeigen erstattet.
— Die heutige Feier wurde mit einem Appell in der Ge¬
werbehalle etngeleitet , wozu etwa 250 Landjäger uud über
300 frühere Angehörige des Korps erschienen waren . An¬
wesend waren außerdem mehrere Generale , Kriegsminister
v. Marchtaler , Minister v. Pischek, Stadtdirektor Ober¬
regierungsrat Nickel. Am Eingang waren 12 Landjäger
in den verschiedeuen Uniformen des Korps aufgestellt . Um
4 Uhr erschien der König in Begleitung des Generaladju-
tanten . Der Kommandeur des Landjägerkorps , Oberst von
Haag , brachte ein Hurra auf den König aas , worauf die
Kapelle der Königsdragoner die Königshymne spielte , der
König schritt sodann die Front ab , wobei er mehrere Land¬
jäger und frühere Angehörige des Korps durch Ansprachen
auszeichnete . Der König hielt hierauf eine Ansprache , wo¬
rin er dem Landjägerkorps , welches in seinem 100jährigen
Bestehen unendlich viel Beweise der Aufopferung an das
Vaterland gegeben habe , seinen Dank aussprach . Im be¬
wegten Jahre 1848 habe das Korps stets ^seine Schuldig¬
keit getan , kein Mann habe versagt . Es gereiche ihm zur
besonderen Befriedigung und großen Freude dem Landjäger¬
korps die innigsten und herzlichsten Glückwünsche anszu-
sprechen . Zum Zeichen seiner Anerkennung habe er eine
Reihe Auszeichnungen verliehen . Nachdem der Kommandeur,
Oberst v. Haag , dem König gedankt hatte , verlas der
Generaladjutant die Namen der mit Orden ausgezeichneten
Offiziere und Mannschaften uud früheren Angehörigen des
Korps.

r . Stuttgart , 1 . Dez . Mit einem Festbankett  zu
etwa 800 Gedecken im Festsaale der Liederhalle schloß
gestern abend die Jubelfeier des Landjäger -Korps zu feinem
100jährigen Bestehen . Die Bühne deS Saales ist geschmückt,
auf ihr hat das Mufikkorps des Dragonerregiments König
(2 . Württ .) No . 26 mit seinem Dirigenten , dem K. Musik¬
direktor Stoy , Aufstellung genommen , links und rechts ist
fie flankiert von den lorbeergezierten Gipsbüsten des Königs-
laares . Allmählich füllt sich der weite Saal mit ehemaligen

uud derzeitigen Angehörigen des Korps und mit den ein¬
geladenen Gästen . Dann gehts an ein Erzählen und Be¬
richten über frühere und Kriegserlebnisse und auch über die
Eindrücke der letzten Feierstunden . An der oberen Quer¬
tafel des hübschen Tischarrangements haben sich inzwischen
unter dem K. Obersten v. Haag , dem gegenwärtigen Kom¬
mandierenden des festgebenden Korps , die Minister und
anderen Ehrengäste in der bereits bei Beschreibung des
Appells gegebenen Zusammensetzung (der König war abends
nicht erschienen) eingefunden ; auch hier herrscht lebhafter
Gedankenaustausch . Jetzt wird aufgetrageu und zwar so,
daß an den langen Ttschreihen eitel Freude herrscht . Vor¬
speisen aller Art , dann leckere, knusprige Gänseschlegelein mit
den nötigen Zutaten . Auch ein gutes Tröpfchen heimischen
Rebgewächses ist in den langen Flaschenreihen , die wie
Soldaten auf den weißgedeckten Tischen stehen, eingespunden.
Auch dem tut männiglich Zuspruch . Dann übertönt das
Metallene Klingen eines Kristallkelchs das Stimmengewirr.
Der Oberste des Korps begrüßt in einer Ansprache , die
soldatisch und herzlich zugleich ausklingt , die erschienenen
Minister , Ehrengäste und die Angehörigen des Korps . Etwas
später spricht der württemb . Minister des Innern , er
dankt für die Einladung und gibt einen Ueberblick über
den Werdegang des Korps , das als Elitekorps bei der
Gründung gedacht gewesen sei und das sich auch dieses
Prädikats während seines hundertjährigen Bestehens würdig
erwiesen hätte . Mit einem Toast auf seinen Obersten Md
auf die Angehörigen des Korps schloß der Redner . Das

Laßt uns aber anch von den alten Dorfkirche « lerne » !
Die früheren Baumeister bauten einfach und bescheiden,
wollten nichts anderes Sauen als ein Gotteshaus im Dorfe.
Wir aber , wir wollen etwas vorstellen , was wir gar nicht
machen können . Wir protzen auch mit unseren Gottes¬
häusern . Es ist erschrecklich! Pfeiler bauen wir Ms Back¬
steinen Md bemalen fie, als wären es Sandsteinguaderu.
Gotisch sollen unsere Kirchen sein, als ob wir modernen
Menschen noch den Geist der Alten hätten . Denn aus dem
Geiste der damaligen Zeit find Baustile entstanden . Wir
find andere Menschen , wir find nüchterner , lassen den Ver¬
stand mehr walten als das Gefühl . Deshalb muß auch
naturgemäß alles , was wir machen , nüchterner , sachlicher
sein , als die Werke früherer Zeiten . Wollen wir aber in
der Weise der Alten bauen , so wirken unsere Bauwerke tot
und kalt . Die Formen bilden wir nach , ängstlich genau , aber
es fehlt das ursprüngliche Leben . Die Alten haben sich
auch nicht sklavisch an ein Muster gehalten , sondern fie
haben frei geschaltet mit den in ihrer Zeit gebräuchlichen
Bauformen , die ein Ausfluß ihres inneren Lebens und Emp¬
findens waren.

Wurde aber in irgendeinem Dörflein eine Kirche ge¬
baut , so schufen die einheimischen Bauleute Ms der landes¬
üblichen Bauweise heraus das Gotteshaus und holten sich
ihre Vorbilder nicht aus einer längstvergaugenen Zeit oder
aus einer fremden Gegend , So find die wunderlieblichen
Kirchlein entstanden , ein Schmuck der Landschaft , weil fie in
die Landschaft paffen.

Ich wollte , ich könnte den Lesern all die lieben Kirch-

umfangreiche Programm mit lebenden Bildern , komischen
Vorträgen , drei gemeinschaftlichen Gesängen und einer Reihe
Musikstücke wickelte sich glatt ab und erst um die Mitter-
nachtsstunde gings an ein Abschiednehmen der Kameraden
vom Bodensee und von Mergentheim , von Freudenstadt
und von Bopfingen , nachdem jeder das hübsche Gedenkblatt
in Lichtdruck und die von Oberstleutnant Wiest verfaßte
Festschrift mit auf den Heimweg erhalten hatte.

r . Stuttgart , 2 . Dez . Der Polizeibericht schreibt:
Am Samstag vormitttag hat sich ein 58 Jahre alter , ver¬
heirateter Mann in seiner Wohnung in der Gutenbergstraße
erschaffen. Das Motiv der Tat soll unheilbare Krankheit
sein . — In der Nacht vom Samstag Ms Sonntag wurde
in einer Wirtschaft in der Brennerstraße ein verheirateter
Bierbrauer bei Streitigkeiten in den Rücken gestochen. Der
Verletzte wurde ins Katharinenhospital gebracht.

r . Tübingen , 2 . Dez . Der hier im evang . theol . Stift
bislmg tätige Repetent Vöhringer ist als zweiter Stadt-
Pfarrer nach Waiblingen bestimmt und soll Mitte Dezember
sein dortiges Amt übernehmen . — Die hiesigen militärischen
Vereine , der Veteranenverein und der Kriegerverein „ König
Karl " , begingen wie alljährlich die Gedenktage für Villiers
und Champigny durch geeignete Abendfetern , elfterer mit
Fest - und Gedächtnisrede der Vorstände , musikalischer Unter¬
haltung mit Theateraufführung , letzterer durch einen treff¬
lichen Vortrag des Gerichtsnotars Hieber über „Streifzüge
durchs bürgerliche Gesetzbuch" .

r . Sulz , 2 . Dez . Einem Bauer iu Dornhan hat eine
Kuh vterKälber  geworfen . Innerhalb vier Jahren hat
dasselbe Stück Vieh zehn Kälber geboren.

Bo « der Schwäbische » Alb . Von jeher ist die
zerklüftete , wasseraufsaugende Kette der Schwäbischen Alb
wasserarm  gewesen , aber so fast völlig ansgetrocknet wie
jetzt seit Menschengedenken nicht . Die Quellen der Flüßchen
versiegen , die Brunnen find meist gänzlich leer, , die Bewoh¬
ner holen mit dem Fuhrwerk in Fässern das kostbare Naß
oft weit her . Wo es gut steht , bekommen die Haushalt¬
ungen von den öffentlichen Brunnen noch einen oder zwei
Kübel Wasser täglich . Selbst die öffentlichen Wafserver-
sorgungswerke versagen zum Teil , da von den flacheren
Tälern nichts oder wenig heraufzupumpen ist. Wenn nicht
bald ausgiebige Regen niedergehen , so ist ein weitgreifender
Notstand zu befürchten.

r . Heilbrou « , 30 . Nov . Unter dem Vorfitz von
OberrrgierungSrat Lang hielt gestern vormittag die Amts¬
versammlung in ihrer bisherigen Zusammensetzung eine
Sitzung ab . Es wurden zunächst die Einläufe bekannt ge¬
geben und die Rechnungsergebniffe der Amtskörperschaft,
Oberamtssvarkafse und der Bezirkskrankenpflege für das
Jahr 1906 entgegengenommen , sodann wurde in vier Ge¬
meinden das VerwaltungSaktuariatswesen geregelt . — Die
Wohmmgsaufffcht in den Landgemeinden , die nach der neuen
Gemeindeordnung in allen Gemeinden eingeführt werden
muß , wurde dem Oberamtsbaumeister übertragen . — Die
Gehalte der Amtskörperschastsbeamtev werden nach den
Vorschlägen des Amtsversammlungsausschusses entsprechend
geregelt , wobei dieselben durchweg etwas erhöht Werdern —
Der Kaminkehrbezirk III der Stadt Heilbroun wird dem
Kaminsegermeister Eugen Enstnger übertragen , den Land¬
bezirk II erhält der Kaminfeger Louis Lay von Unter¬
groppenbach z. Zt . Kaminfegergehilfe in Stuttgart . — Die
Stelle eines Katastergeometers der Gemeinde Sontheim
wird dem Geometer Eugen Banhardt von Möckmühl über¬
tragen . — Als Oberamtsbaumwart wurde der Baum-
schulenbefltzer Karl Mauk von Heilbronn angestellt . — Be¬
züglich der Einrichtung von einigen Automobil -Verbindungen
im Oberamtsbezirk wird beschlossen, Erhebungen über die
Kosten eines solchen Betriebs zu machen ev. der Angelegenheit
später näher zu treten . — Der Nikolauspfiege für blinde
Kinder in Stuttgart wird ein einmaliger Beitrag von 200
zu den Kosten ihres Neubaus verwilligt . — In einer sich
anschließenden Sitzung der neugewählten Amtsversammlung
wurde der neue Bezirksrat gewählt , in den als ordentliche
Mitglieder berufen wurden : Oberbürgermeister Dr . Göbel-

lein in Bildern vorführen ! Aber wer ein Gefühl für schlichte
Schönheit hat , wird schon von selbst auf fie achten und sich
an ihnen freuen . Wer kein Verständnis dafür hat und auch
keins gewinnen will , dem ist auch durch Bilder nicht zu
helfen . Dem gebt aber eiue Fülle edelster und feinster Ge¬
nüsse verloren . Solch ein Mensch wird auch ferner ruhig
zusehen . wenn die schlichte Schönheit unserer Kirchen er¬
barmungslos zerstöt wird , wie es leider so oft geschieht.
Da sieht man z. B . Fachwerkkirchen , die inwendig ausge¬
malt find , als wären fie aus mächtige » Sandsteinquaderu
erbaut , und als wären die Wände unten herum bis zu 1
Meter Höhe mit Teppichen behängen . Ja , das „nach etwas
aussehen sollen ." die lügnerische Protzerei , das ist der
Fluch unserer Kultur . . .

Die Lüge scheut sich selbst nicht vor dem Altäre , oder
find künstliche Blumen aus Papier , Blech und Draht keine
Lügen ? JÄ sage , es find zu Körpern gewordene Lugen!
Aber wie oft findet man sie noch auf den Altären , wo wir
doch nur in die volle , blühende , grünende , duftende Natur
hineiuzugreifen brauchen . Jeden Sonntag ein frischer Strauß
auf dem Altar , im Winter ein grüner Tannen oder Stech-
palmevzweig , wie lieblich und schön! Wem das aber zu
mühsam ist , der lasse alle Blumenschmuck weg . Schmuck
ist nicht nötig , auch nicht im Gotteshause , aber Wahrheit
ist nötig , vor allem im Gotteshause . Können Mir die
großen Fehler an unseren Kirchen nicht ändern , so laßt
Ms die kleinen wenigstens beseitigen . L. Brün g er.



Heilbronn, Oekonomierat Maier jun.-Heilbrorm und Müller
Rau-Neckargartach, als Stellvertreter Rechtsanwalt Köstliu-
Hetlbronn, Schultheiß Ferdinand-Großgartach, Geh. Kom¬
merzienrat Lichtenberger-Heilbronn und Schultheiß Leiuftetier-
Horkheim.

Barteusteiu OA. Gerabronu, 2. Dez. Zu den dtes-
wöchentlichen großen Hofjagdeu wird SeineK. Hoheit der
Fürst zu Hohenzollern-Sigmaringen erwartet.

Deutsches Reich.
Ha« begnadigt.

Karlsruhe, 2. Dez. (Teleph. Meldung.) Der
Großherzog begnadigte den Rechtsanwalt Ha« z«
lebenslänglichem Zuchthaus.

r. Bon» Bodeufe-, 1. Dez. Das prächtig über
Ueberlingen gelegene und vielbesuchte Sanatorium Schloß
Spetzgart ist in Konkurs gekommen. Die Ueberschuldung
des Anwesens, InhaberH. Bogt und K. Vogt Witwe,
ist eine bedeutende und die Zahl der Gläubiger eine große;
namentlich sollen sehr viele Ueberlinger Geschäftsleute beteiligt
sein. Schloß Spetzgart war schon im 13. Jahrhundert genannt
und war einstens auch im Besitz der ehemaligen Reichsabtei
Marchtal bei Riedlingeu. Es wurde in den letzten Jahren
zu einem modernen Sanatorium umgebaut, das sich nicht
cingcführt zu haben scheint.

Stratzbnrg, 2. Dez. Ein Racheakt? In einem
Orte bei Ftschweiler wurde der katholische Lehrer und
seine Frau zur Nachtzeit im Bett überfallen und mit
einem Hackmesser schrecklich zugerichtet. Die
Polizei ist dem Täter auf der Spur. (Mpst.)

Das Ende einer Unglückliche«. Bor kurzem
wurde auf dem Bahndamm zwischen Lorsbach und Hofheim
im Taunus ein Menschenarm gefunden. Bei weiteren Nach¬
forschungen entdeckte«an jetzt, wie der Lok.-Anz. meldet,
im nahen Mühlradgetriebe des Mühlbachs die zermalmte
Leiche eines Mädchens, dem ein Arm fehlte. Die Unglück¬
liche, die schwer leidend und erwerbsunfähig war, hatte sich
von einem Zug überfahren lassen wollen, war aber nicht
getötet, sondern nur schrecklich verstümmelt worden. In
diesem Zustande schleppte sie sich an den Mühlbach um sich
zu ertränken. Sie geriet in das Mühlradgetriebe und fand
so einen entsetzlichen Tod.

Wieder,ein Raub im Eiseubahuzuge.
Köln, 2.Dez. Ein junger Mann, der von Frankfurt

nach Barmen reisen wollte, wurde gestern früh bei Mainz
bewußtlos im Wagenabteil vorgefunden. Nach eigener
Angabe war er eingeschlafen, während welcher Zeit seine
Wertsachen, Uhr mit Kette, Portemonnaie mit 82 ge¬
stohlen wurden. Ueber den Verlust erregte er sich der¬
maßen, daß er ohnmächtig zusammenbrach. Auf Wunsch
wurde er nach Köln befördert, wo er, da der Zustand sich
bedenklich verschlimmert hat, ins Krankenhaus eingeliefert
wurde . (Mpst .)

Ein deutsches Schiff gesunken.
Hamburg, 2. Dez. Das deutsche Segelschiff An

jeberg, das am Sonntag im Schlepptau des Dampfers
Expreß Gibraltar verließ, ist, nachdem das Schlepptau ge-
riffen war, in der Nähe von Point-Valdevaqueros gesunken.
Von der Besatzung sind8 Mann ertrunken. (Mpst.)

Ausland.
Das dabongeslogene Luftschiff.

Paris , 2. Dez. Bei den Ausbefserungsarbeiten an
dem lenkbaren Luftschiff„Patrie", die infolge einer Stö¬

rung am Getriebe in Verdun vorgenommeu wurden, riß
sich der jBallon aus den Händen von 100 Soldaten, die
ihn vergeblich zu halten suchten, loS und flog in westlicher
Richtung davon. Nach einer Erklärung des Ingenieurs
besteht nur fehr wenig Hoffnung, den Ballon wiederzufinden.
In der vorgestrigen Nacht herrschte eine Windstärke von
80 Kilometer in der Stunde. Die Gondel ist vollkommen
ballastfrei. Die Soldaten trifft keine Schuld. Im Kriegs¬
ministerium lag bis gestern nachmittag noch keine Nachricht
über den Verbleib des BallonS vor. Man glaubt, daß der
Ballon eine Höhe von3—4000m erreichen wird und in
der dünnen Luftschicht zerplatzen muß.

London, 2. Dez. Den letzten Meldungen zufolge
hat das gestern bei der Stadt Gamartin gesichtete Luft¬
schiff„Patrie" bei großer Höhe und Geschwindigkeit die Rich¬
tung nach dem Meere hin eingeschlagen. Ein Torpedo¬
bootjäger hat Auftrag erhalten, auf hoher See Nachforsch¬
ungen nach der „Patrie" anzustellen. Auch erhielten alle
Küstenstädte Weisung, nach dem verschwundenen Luftschiff
Ausschau zu halten.

Breft, 2. Dez. Auf Befehl des Marmermmsters rst
gestern das Hochsee-Torpedoboot „Turgio " in See
gegangen, um nach dem lenkbaren Luftschiff„Patrie" zu
suchen.

London, 2. Dez. Aus Llanelly, Grafschaft Kid-
welly, wird telegraphiert: Gestern früh flog ein unbe¬
kanntes Luftschiff mit 2 oder3 Insassen(?) über die
Stadt in der Richtung auf Carmarthen zu. Man glaubt,
daß es der vermißte französische Ballon„Patrie" fei.

Paris , 2. Dezbr. Im Kriegsministeriumwurde
eine Untersuchung darüber eingeleitet, unter welchen Um¬
ständen der Unfall der „Patrie" sich ereignete, sowie über
die Frage, wen die Verantwortlichkeit dafür treffe. Vor¬
läufig wurde festgestellt, daß die„Patrie" zu fehr belastet
war, da sich im Korbe7 Personen befanden und daß man,
anstatt den Ballon wenigstens teilweise zu entleeren, ihn
durch 200 Soldaten festzuhalten suchte.

Eine bestialische Tal.
Brnffel, 2. Dez. Die sechsjährige Jeanne Bellot

wurde gestern abend von einem unbekannten Manne ver¬
gewaltigt und ermordet.  Die Jeanne begleitete
der 9'/.jährige Bruder, welcher Einkäufe besorgte, als ein
vierzigjähriger anständig gekleideter Mann den Knaben bat,
ihm Zigaretten aus einem Laden zu holen, während dessen
er das Schwesterchen behüten wollte . Der Knabe ging.
Als er nach fünf Minuten zurückkam, war der Mann und
seine Schwester verschwunden. Heute morgen fand ein
Fabrikarbeiter auf einem entlegenen Platze, welcher als
Holzlager diente, die Leiche des Kindes mit blutgetränkten,
aufgerissenen Röcken. Eine polizeiliche Besichtigung ergab,
daß das Mädchen bestialisch mißhandelt, vergewaltigt und
dann erdrosselt worden war. Das Opfer hatte sich ver¬
zweifelt gewehrt, was aus den vielen Kratzwunden und
aufgeriffenem Haar ersichtlich ist. (Mpst .)

Großfenert« Melbourne.
Sydney, 1. Dez. In Melbourne  brach in der

zehnten Nachtstunde Großfeuer  im Stadtzentrum aus.
Das Jmporthaus der Clark Crmpagny ist total nieder-
gebrannt; andere Gebäude, darunter die Holzanbauten der
Hauptpost, sind auch in Brand geraten. Nach Mitternacht
war die Lokalisierung des Brau ses angeblich sicher. Der
Schaden wird auf 2 Millionen Mark geschätzt, wovon ein
Sechstel auf verbrannte Drahtvsrräte der Postverwaltung
kommt. Am schwersten geschädigt ist angeblich die Royal
Insurance Company.

Vermischtes
Der Klnb der Kellner. Aus Rewyork wird be¬

richtet: Die amerikanische Metropolis wird in ihren Mauern
demnächst einen neuen recht exklusiven Klub entstehen sehen,
einen Klub, der in bezug auf Eleganz, Luxus und Komfort
der Welt ein Beispiel aristokratischer Lebensart geben wird:
den Klub der — Kellner. Ein schönes vierstöckiges Haus
in der City ist bereits gemietet und schon in den nächsten
Monaten wird eine erlesene Kellnergesellschaft die vornehmen
Räume beleben, im Manicureraum werden Künstler der
Handpflege ihres Amts walten, in einem eleganten Restau¬
rant kann mau soupieren oder seine Diners sich zusammeu-
stellen, Ltteraturfreundeu wird eine reich assortierte Biblio¬
thek, die Werke in allen europäischen Sprachen umfaßt,
Anregung und Unterhaltung bieten, der Spieler harrt ein
weitläufiger Billardsaal und die Freunde körperlicher Heb¬
ungen werden im Turnsaal alle neuesten Geräte zu ihrer
Verfügung finden. „Wir wollen einen Treffpunkt für alle
Kellner schaffen, die ihren Beruf lieben und seine Interessen
fördern wollen", so äußerte sich einer der Schöpfer der
Idee. „Keine Taugenichtse, keine Amateure, keine stellenlosen
Schiffskellner werden bei uns ausgenommen. Viele unserer
Mitglieder sind geborene Gentlemen und mancher verarmte
Adlige befindet sich darunter, der von Europa nach Amerika
gekommen, um hier durch Arbeit voranzukommen. Die
Mehrzahl von ihnen beherrscht mehrere Sprachen. Amerika
steht in dem Ruf, die schlechtesten Kellner der Welt zu
haben, wir wollen zeigen, daß auch bei uns ein Unterschied
besteht zwischen Kellner und Kellner. Alle Gesellschafts¬
formen sollen gepflegt werden und zum Diner wird mau
im Gesellschaftsanzug erscheinen, wie überall." Der Klub
zählt bereits 500 Mitglieder, ausschließlich„Gentlemen",
uud sie haben sich das Ziel gesetzt, ihren Kollegen ein
Beispiel zu geben, nicht allein in einer künstlerischen Auf¬
fassung ihres schwierigen Berufes, sondern in allen Lebens¬
formen, Auftreten und Gesinnung. Der neue Klub ver¬
meidet es übrigens, zur Trinkgeldfrage entschieden Stellung
zu nehmen; wenigstens hat man sich mit dem Triukgeld-
wesen stillschweigend einverstanden erklärt, während die
amerikanische Kellnerorganisation in ihrer letzten Jahres¬
versammlung sehr energisch für die Aufhebung sich ausge¬
sprochen hatte. Aber, so heißt es jetzt, das war eine theo¬
retische Erörterung, und in der Praxis läßt eine allmähliche
Entwicklung sich nicht gewaltsam erzwingen.

Was schenk« ich für eine« halbe« Taler?
D«m Bater sechs Zigarren,
Macht 38 Pfennig;
Der Fritz kriegt einen Knarren,
Der dröhnt und kostet wenig;
Die Alma kriegt 'ne Puppe
Für'» Groschen und sehr stark;
Der Max eine Schaluppe
Für eine halbe Mark.
Und für den Rest? — Ich stürze
Schnell zu dem Kaufmann hin:
Ein Fläschchen Maggi -Würze
Ist ganz nach Mutter- Sinn.

MW »ftri>ei Amt SkMber
können täglich gemacht werden.

Druck und « erlag der G W, Zatser 'schen Buchdruckerei«mil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich; K. Panr.

K. Amtsgericht Nagold.
Im

Güterrechtsregister
wurdeheute eingetragen unter Nr. 78:
Helber,Friedrich,Schreinergeselle

in Altenfteig,
Helber, Panline, geb Bauer.
Die Eheleute haben durch Ehever¬
trag vom 25. November 1907 den
Güterstand der

Gütertrennung
mit Wirkung vom 21. Oktober 1907
an festgesetzt.

Den2. Dezember 1907.
Oberamtsrichter:

Sigel:
K. Amtsgericht Nagold.
Im
Güterrechtsregiker

wurdeheute eingetragen unter Nr.79:
Weimer, Ludwig, Schreiner

in Ebhansen,
Wermer,Katharinegeb.Schöttle
Die Eheleute haben durch Ehever¬
trag vom 29. Juli 1907 mit Wirk¬
ung vom 30. Okt. 1906 an den
Güterstaud der

Gütertrennung
festgesetzt.

Den2. Dezember 1907.
Oberamtsrichter:

Sigel.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren übe;

das Vermögen des
Jakob Reichert, Bauers

in Rotfeldeu,
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung vor
Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf
Montag, den so . Dez. 1S«V,

vormiltags S Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst bestimmt.

Nagold, dm 30. Novbr. 1907.
Amtsg.-Sekr. Schaufler.

Im Konkurs
über das Vermögen des Jakob
Reichert, Taglöhners in Rot¬
felde» sind bei der Schlußverteilung
zu berücksichtigen:

bevorrechtete Forder¬
ungen 32 31

- unbevorrechtete For¬
derungen 4804 42

Der verfügbare Maflebestand be¬
trägt 750 ^

wovon noch die Kosten abgehen.
Wildberg, den 30. Nov. 1907.

Konkursverwalter:
stv. BezirksnotarBus ch.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des verst. Ludwig

Weiland Schuhmachers in
Wildberg ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen der Schlußtermin auf
Montag den S« Dez. 1SV7,

vormittags S Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst bestimmt.

Nagold, den 30. Novbr. 1907.
Amtsg.-Sekr. Schaufler.

Im Konkurs
über den Nachlaß des Ludwig
Weiland, Schuhmachers in
Wildberg, beträgt der zur Ver¬
teilung verfügbare Maffenbestand
300 wovon noch die Kosten des
Verfahrens abgehen. Die 13 52^
betragenden bevorrechtigten For¬
derungen fiud bereits bezahlt, die
unbevorrechtigtcu betragen

1248̂ 95 .
Wildberg, den 30. Nov. 1907.

Konk.-Verwalter:
stv. Bez.-NoLar Busch.

Brwmer, schottischer

Mk-W
zugelaufen, abzuholen
bei Fr . Pfeifle, Kaufmann,

Ebhansen. Eifenbahnfrachtbriefe,
Fracht- und Eilgut , sind vorrätig bei G . W . Zaiser.



NII8LIIM >1601 . 0.

jeden Mittwoch von 2 —S Uhr nachm . auf dem K. Oberamt
bei Herrn Regier , ngs -Sssissor Mayer.

Nagold , 30. November 1907.

vLNKSLKUVK.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir bei dem schnelles Hinscheiden
unserer l . Gattin , Mutter und Schwester

üsrbara Kern ?->> v ->-
erfahren durften , für die zahlreiche Leichenbegleit¬
ung von hier und auswärts sowie für die schönen
Blumeuspenden sagt im Namen der Hinterbliebenen
den innigsten Dank

der trauernde Gatte:

6eorg Hern» Schuhmacher
mit seinen 2 Kindern.I I

6ro88v Ilülvrdojdinxtzr

Lelcl -LottLriL
zu Gunsten des Kirchenbaus in Unterboihingen.

Ziehung garantiert IS . Dezember 1S07
1. Hanptgewinu 15 000

Lose ä. l ^

empfiehlt b . 11 ^.

Nagold.

Mnksagung.
Allen denen, die mir auch Heuer

wieder Gabe « für dasBlinden-
Asyl in Gmünd zukommen ließen,
agt herzlichen Dank

Lbrrlehrer Beck.

Nagold.

Mittwoch abcnü
wozu freundlichst einladet

z. „Schiff " .

Nagold.

Ia bekvsirsrkäss
vollsaftig und schön gelocht

stt . k . Omdurger - Xrre
gegenwärtig sehr billig

k- ' Leliksierr - stsInnkne
ä 20 und 25

lilünstsrkssk
außerdem offerieren eine kleine Partie
Limburger -Käse L 30 --Z per
Piund so lange Vorrat

8crg Sehmicl.

A AinKvLck
M Einem geehrten, hiesigen und auswärtigen Publikum,!
L ( „ Bäckermeister und Private " ) gestatte ich mir , meine seit l
M Jahren bestanerkanrte

^ „Ke1reiäe-?rezz!ltte"
V (der Firma Th . Münz u. Co. Stuttgart ) aufs freundlichste zu
M empfehlen.
2 Dieselbe ist von vorzüglicher Triebkraft , und ist von der
M hiesigen Bäckergenoffenschaft, wie auch von vielen auswärtigen
M Bäckermeistern als vorzügliche Qualität anerkannt worden und
M an Triebfähigkeit von keiner anderen Konkurrenz übertroffen,
Mund gebe ich die Hefe nicht nur an Bäckermeister, sondern auch
M an Private zu jedem größeren wie auch kleineren Quantum ab.
M Gleichzeitig möchte auch meine gute, stets frische Prest-
8 bierhefe in empfehlende Erinnerung bringen , und bitte um gr- F
M neigte Abnahme «
M Hochachtungsvollst M

H gottlob koch , Bäckermeister . D

40 — 50 Liter

Milch
gesucht » ach Pforzheim.

Reelle Lieferanten wollen sich
melden in der Expedition d. Bl.

MW Kackarlikel
M Gewürze

empfiehlt in vor vorzüglichen Qualitäten

liouckil « !-.

Mil». Vsmslslll
Llarktstr. Prsvilr 8sg0l <l.

empfiehlt zu zu Weihnachten

sehr schöne pselüm - u. ^ - »lettesetten-
kartons . sowie Toilettegegenslänäe.

wie Puppenperücken , Ketten , Broschen , Bilder und
Bouquetts werden sauber und billig angefertigt.

Titl . Vereinen von hier und auswärts empfehle ich mich'
in » Vi »e » 1ve1ejs »vrei ».

SkiWs -HMll
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vi ».
I .1» ck«» iu «^ vr8 8 » Ii »8 » « »
b « » 8. (Bestandt : 10 °/o Alliumsast,
90 °/» feinst. Zucker. In Beuteln L
25 u. 50 u. in Schacht, a 1 ^ bei
Kond. H . Lang , Nagold , in Wild¬
berg bei A . Frauer.

Nagold.

ganz frisch, am Donnerstag ein¬
treffend bei

8erzx L 8e1 »i » jck

Perücken und Schminkgegenstäude werden auch leihweise
abgegeben.

Wildberg.
Mein großes Lager in anerkannt guten, alten und neuen

W-«,WsMm D-
bringe in empfehlende Erinnerung

L * . ILr1vI » ß» « RLIIL-

Küferei uud Weinhandluvg.

Zu möglichst sofortigem Eintritt
sucht einen ehrlichen , geordneten

urschen
Apoth . Tchmid,

Nagold.

Calw.
Eine tüchtige

Köchin
auf IS . Dez . oder 1. Januar
bei hohem Lohn gesucht von

Hr »» 1 ^ H7«r1cke1ivl »,
z. Rößle.

Lu ^ Llknsekts -Cescllellken

l

UllSvk

reiMhsttiges bücyerlager
iu allsu 2vvigvll ävr bitsrstur

^rscktverke, Klassiker, geöicktssmmlungen
ttomane . krLühlungen

8eLu1- unä WörtsrdücLsr , LoeliliüeLsr
Lrdnuuuxssolu 'ittv » , ^ ucknvlitGbüelrvr

Miaerdücher uncl Jugcnarehritten
L.»uckkartvu , Atlant «« uuck 4L1»l»eu

ClesvllsolrsLts , , Heise ,
»»»»ck Urvttsjpiele

» MuriNsIirn
Xun8idlütt «r

Hui - uuck Leivi »«uv «oi »xvu
Glückwunsch - unü virilenkarlcn

smxfslilsll

Atz

6. Vk. Äizer,
Juck-, Kunst-, 5clrreid-

msterislien-Zlsnölung un-r
Jucköruckerei

nsgoia.

tsrusr

griet . ttsnrlei - unck ttonrept -pspirr
üeicken- mi ftlirprpler l» Zog«, «»i

KilivUpnpivr in «IvxnntSi : ^ u88luttuujs
lluvvrts in allvu Krüssvu

Smeau - unü ttontorHrlikrl
Kvsvdältsdüvllvriu sllsu Iiiuiaturvu auü kormatsu

L «ptvrl »uvl »«r nn <l lL»pi «rpr «88v»
Svdrsidrvugv uuä Imtvotässvr

3.11s Lorten lilltsu , üüssIßM I ŝiw , LixsIlLLL
2öie1isil " xmä Us,1 - Ht >sil8i1isil

tteirreug «. ArNel . Lriehrnetuir
FI»IKN8t«II UNtl i 'lN8kl

Osi - rmä ^ 3.sssrkLr1 )Sll , eLiusLiselis luseLs,
8Ie » »ruck VvlLlslitte

Lvi88 -8 «I»ivi »vi» unck HViulroi
Mums für Mtogrspkien unö Mricktrpartksrten.
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